
praktischen, erlebbaren Bedürfnissen un: einer eın, die selber anstellte: handelt sich um eine
bibeltheologischen Untersuchung kommt Pastoral, die ımmer sehr unmittelbar auf vorgegebe-

Situationen reaglert und daraus ihre Lebensnähegrundlegenden und anregenden) I hesen ber den
„Autfbau lebendiger Gemeinden“ un 7U Frage der und Lebendigkeit bezieht.
nötigen Umgestaltung VO:  - Gemeinde-Wirklichkeit. uch als jJungerer l eser ıst INa betrotten VO! Wan-
Das Buch bietet (gerade In seiıner Kürze) sehr vieles; del der Theologie un des Seelsorgestils. Was

antsch och 1 vollen Ausmaf/%3 erlebt hat dieDa das Büchlein mehr ıll als E eisten kann, zeig
die Spannung In der Formulieru des Titels: Die tat- Seelsorge als eıne ebensfremde Verwaltung VOTZE-
sächliche (Gemeinde steht erster Stelle; verkoppelt schriebener Handlungen bekommt der och Jun-
damit ıst das Wissen die Reform-Bedürftigkeit. HeTE Seelsorger ıIn den Auswirkungen spuren, die

ET sich hne diesen Informationshintergrund oftDer Untertitel geht auf die Flemente der Funktion
VO  - Gemeinden eın s1ie können kritisches Korrektiv schwer erklären ann: die Gleichgültigkeit vieler
und/oder Zufluchtsort sSein (die Retorm selbst ıst Menschen dem Evangelium gegenüber; S1E hat uch
hoffentlich nicht celbst schon Zufluchtsort!). darin hre Wurzeln.

Was der Verfasser VO:  — seinen ersten Ertahrungen CI -Auft die Aspekte der (notwendigen) Kritik der
zählt, wirkt manchmal sehr trostlos, insotfern viel-Gemeinde-Theologie un uch mancher praktizier-

ten Gemeindewirklichkeit geht erst 1Im etzten eil leicht uch sehr subjektiv; die Darstellung der Seel-
e1ın. Hier sind och weitreichendere krörterun- SOTBE ın seinen Pfarren bringt nichts Neues, Was

nicht jeder andere aufgeschlossene Seelsorger uchSCn angemesSsSCH, csozial- und ekklesial-anthro-
wuülite un machte. Dennoch ıst ınteressantpologischer Art Was bedeutet „gemeindlicher

Christ“? Wieviel (Gemeinde braucht der Glaube?) lesen, wıe die Erkenntnisse der Theologie in seine
Die Prioritäten, die Tenzen un: die Möglichkeiten Praxis kEingang un! damit oft uch ihre Relativie-
Von (GGemeinde könnten 1m Rahmen der Begriffsreihe rung tanden.

In diesem Stil ber die eigenen Ertfahrungen nachzu-VO  »3 „Reich (‚ottes Kirche Gemeinde“ enttfaltet
werden. denken, ist sicheranregend un!' insofern tür jeden INn-
Fine kritische Anfrage mussen sich die T hesen eressant, der seine eigene Seelsorgearbeit uch eiıner
Grundsätze un!' Anregungen ZU Aufbau lebendi- persönlichen Reflexion aussetzen möchte.

Iinz Hubert Puchbergerger Gemeinden, 89—112) gefallen lassen: ı1er ird
hauptsächlich (bis ausschließlich) die Perspektive
der ‚.Gemeinde aus un VO  - K nicht ber die dia-
lektisch notwendige Gegenfrage ach der ‚Gemeinde FRIELINGSDORF KARL/STÖCKLIN GÜNTHER

Befreiende Erfahrungen In Positano. kın Modelltür (Proexistenz) besprochen. Fkin besonders therapeutischer Seelsorge. (Grünewald Praxis).bedenkender und bedankender!) eil des Buches
(128.) Grünewald-Verlag, Mainz 1983 Kst

ıst Kapitel 2/ mıiıt den biblischen Perspektiven Zu

Verständnis VO:  - Gemeinde, dem ausgewlese- 18,90
nerweise! der Wiener Assistent des Autors, ach eiıner kurzen Erläuterung der Entstehung der
r. Alois Schwarz, mitgearbeitet hat dee ın Positano therapeutisch orjenti:erte Kurse
kin zusammenfassendes, vorläufiges Urteil die- zubieten, ird der Leser mıiıt dem konkreten Verlauf
5@€] Buch der Kurstage konfrontiert. Das Konzept, der Kurs-
Es ist eın, aber och nicht das grundlegende Buch In plan, die Ziele die Methodik un schließlich uch

die Nacharbeit werden zunächst einmal vorgestellt.der derzeitigen vielfältigen Diskussion Ptarr-
Gemeinde(n):; kKlärt vieles, informiert umtas- [ )ieser praktische eil der Arbeit wird ın den beiden
send; entgeht manchmal nicht der JTendenz Zu: etzten Kapiteln och einmal mıiıt Erfahrungsberich-
Einseitigkeit; das Buch ıst anregend, provozierend ten un! Kommentaren der Teilnehmer un mıiıt der

provozıiert zu Hineindenken In die Praxis, Z7u Auswertung In Frageform aufgegriffen un! abge-
Weiterdenken, Zu (konstruktiven) Widerspruch. schlossen.
Linz Ferdinand Keisinger Die phänomenologische Darstellung beschränkt

SIC  h auf die gruppendynamische Ebene:; 05 geht
ANTISCH Seelsorge ım Aufbruch. kin die interpersonalen Vorgänge, nicht die iıntra-

psychischen, un! ebensowenig geht die Hefen-
Pfarrer erzählt. Styria, (Graz Wien öln psychologische Deutung. [)as Erleben, die konkre-
1984 art 196,— ten Probleme der Teilnehmer un! der

Bewußtwerdungs- Un Befreiungsvorgang als Grup-„Ich möchte keine Pastoraltheologie schreiben, SOM

ern Aur einı1ge Anmerkungen Zur vergangenen un penprozel, Kommunikation und Interaktion be-
gegenwartıgen Pastoral geben“”, umschreibt der herrscht die Schilderung. Jeder, der mit Gruppen AI-

Autor dieses Buch sSeın Anliegen. beitet, ann daher wertvolle Anregungen schöpfen.
Erist nicht unbekannt, enn hat als Pfarrer In Hin- [)as Kap. ıst der theoretischen Reflexion gewid-
terbrühl un! Seelsorger ın der Wiener Südstadt Fr- met DET pastoraltherapeutische Konzept, das hier
fahrungen ber Gemeindepastoral gesammelt un versucht wird, verbindet die humanistische Psycho-
uch veröffentlicht. logie mıt dem christlichen Menschenbild. geht
Man könnte das vorliegende Buch eine pastorale Bio- Iso weder TIriebsysteme och Neurosenleh-

sondern den „gesunden“ Menschen: das Z ielgraphie MNeNnnen
In den ersten Kapiteln erzählt ekurz, wıe sich die DPa- der Pastoraltherapie ist die Menschwerdung des
storal, die In seiner Umgebung erlebte, ihm sel- Menschen.
ber ausgewirkt hat Den Hauptteil des Buches neh- Dieses christliche Menschenbild schöpft auSs den

modernen Therapien Lebensbejahung un!: -aktivitätmen die Schilderungen der pastoralen Bemühungen
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praktischen, erlebbaren Bedürfnissen und einer 
bibeltheologischen Untersuchung kommt M. zu 
grundlegenden (und anregenden) Thesen über den 
. Aufbau lebendiger Gemeinden· und zur Frage der 
nötigen Umgestaltung von Gemeinde-Wirklichkeit. 
Das Buch bietet (gerade in seiner Kürze) sehr vieles; 
Daß das Büchlein mehr will als es leisten kann, zeigt 
die Spannung in der Formulierung des Titels: Die tat­
sächliche Gemeinde steht an erster Stelle; verkoppelt 
damit ist das Wissen um die Reform-Bedürftigkeit. 
Der Untertitel geht auf die Elemente der Funktion 
von Gemeinden ein: sie können kritisches Korrektiv 
und/oder Zufluchtsort sein (die Reform selbst ist 
hoffentlich nicht selbst schon Zufluchtsort!). 
Auf die Aspekte der (notwendigen) Kritik der 
Gemeinde.:fheologie und auch mancher praktizier­
ten Gemeindewirklichkeit geht M. erst im letzten Teil 
ein. Hier sind u. E. noch weitreichendere Erörterun­
gen angemessen, z. B. sozial- und ekklesial-anthro­
pologischer Art (Was bedeutet . gemeindlicher 
Christ·? Wieviel Gemeinde braucht der Glaube?). 
Die Prioritäten, die Grenzen und die Möglichkeiten 
von Gemeinde könnten im Rahmen der Begriffsreihe 
von .Reich Gottes - Kirche - Gemeinde· entfaltet 
werden. 
Eine kritische Anfrage müssen sich die Thesen 
(Grundsätze und Anregungen zum Aufbau lebendi­
ger Gemeinden, 89-112) gefallen lassen; hier wird 
hauptsächlich (bis ausschließlich) die Perspektive 
der .Gemeinde aus und von .. :, nicht aber die dia­
lektisch notwendige Gegenfrage nach der „Gemeinde 
für ... • (Proexistenz) besprochen. Ein besonders zu 
bedenkender (und zu bedankender!) Teil des Buches 
ist Kapitel 2/11 mit den biblischen Perspektiven zum 
Verständnis von Gemeinde, an dem - ausgewiese­
nerweise! - der Wiener Assistent des Autors, 
Dr. Alois Schwarz, mitgearbeitet hat. 
Ein zusammenfassendes, vorläufiges Urteil zu die­
sem Buch: 
Es ist ein, aber noch nicht das grundlegende Buch in 
der derzeitigen vielfältigen Diskussion um Pfarr­
Gemeinde(n); es klärt vieles, es informiert umfas­
send; es entgeht manchmal nicht der Tendenz zur 
Einseitigkeit; das Buch ist anregend, provozierend -
es provoziert zum Hineindenken in die Praxis, zum 
Weiterdenken, zum (konstruktiven) Widerspruch. 
Linz Ferdinand Reisinger 

JANTSCH FRANZ, Seelsorge im Aufbruch. Ein 
Pfarrer erzählt. (191.) Styria, Graz - Wien - Köln 
1984. Kart. S 196,-. 

. Ich möchte keine Pastoraltheologie schreiben, son­
dern nur einige Anmerkungen zur vergangenen und 
gegenwärtigen Pastoral geben", so umschreibt der 
Autor dieses Buch sein Anliegen. 
Er ist nicht unbekannt, denn er hat als Pfarrer in Hin­
terbrühl und Seelsorger in der Wiener Südstadt Er­
fahrungen über Gemeindepastoral gesammelt und 
auch veröffentlicht. 
Man könnte das vorliegende Buch eine pastorale Bio­
graphie nennen. 
In den ersten Kapiteln erzählt er kurz, wie sich die Pa­
storal, die er in seiner Umgebung erlebte, an ihm sel­
ber ausgewirkt hat. Den Hauptteil des Buches neh­
men die Schilderungen der pastoralen Bemühungen 

ein, d ie er selber anstellte; es handelt sich um eine 
Pastoral, die immer sehr unmittelbar auf vorgegebe­
ne Situationen reagiert und daraus ihre Lebensnähe 
und Lebendigkeit bezieht. 
Auch als jüngerer Leser ist man betroffen vom Wan­
del der Theologie und des Seelsorgestils. Was 
F. Jantsch noch im vollen Ausmaß erlebt hat - die 
Seelsorge als eine lebensfremde Verwaltung vorge­
schriebener Handlungen - , bekommt der noch jün­
gere Seelsorger in den Auswirkungen zu spüren, die 
er sich ohne diesen Informationshintergrund oft so 
schwer erklären kann: die Gleichgültigkeit vieler 
Menschen dem Evangelium gegenüber; sie hat auch 
darin ihre Wurzeln. 
Was der Verfasser von seinen ersten Erfahrungen er­
zählt, wirkt manchmal sehr trostlos, insofern viel­
leicht auch sehr subjektiv; die Darstellung der Seel­
sorge in seinen Pfarren· bringt nichts Neues, was 
nicht jeder andere aufgeschlossene Seelsorger auch 
wüßte und machte. Dennoch ist es interessant zu 
lesen, wie die Erkenntnisse der Theologie in seine 
Praxis Eingang und damit oft auch ihre Relativie­
rung fanden. 
In diesem Stil über die eigenen Erfahrungen nachzu­
denken, ist sicher anregend und insofern für jeden in­
teressant, der seine eigene Seelsorgearbeit auch einer 
persönlichen Reflexion aussetzen möchte. 
Linz Hubert Puc/1berger 

FRIELINGSDORF KARL/STÖCKLIN GÜNTHER, 
Befreiende Erfahrungen in Positano. Ein Modell 
therapeutischer Seelsorge. (Grünewald Praxis). 
(128.) Grünewald-Verlag, Mainz 1983. Kst. 
DM 18,90. 

Nach einer kurzen Erläuterung der Entstehung der 
Idee, in Positano therapeutisch orientierte Kurse an­
zubieten, wird der Leser mit dem konkreten Verlauf 
der Kurstage konfrontiert. Das Konzept, der Kurs­
plan, die Ziele, die Methodik und schließlich auch 
die Nacharbeit werden zunächst einmal vorgestellt. 
Dieser praktische Teil der Arbeit wird in den beiden 
letzten Kapiteln noch einmal mit Erfahrungsberich­
ten und Kommentaren der Teilnehmer und mit der 
Auswertung in Frageform aufgegriffen und abge­
schlossen. 
Die phänomenologische Darstellung beschränkt 
sich auf die gruppendynamische Ebene; es geht um 
die interpersonalen Vorgänge, nicht um die intra­
psychischen, und ebensowenig geht es um die tiefen­
psychologische Deutung. Das Erleben, die konkre­
ten Probleme der Teilnehmer und der 
Bewußtwerdungs- und Befreiungsvorgang als Grup­
penprozeß, Kommunikation und Interaktion be­
herrscht die Schilderung. Jeder, der mit Gruppenar­
beitet, kann daher wertvolle Anregungen schöpfen. 
Das 3. Kap. ist der theoretischen Reflexion gewid­
met. Das pastoraltherapeutische Konzept, das hier 
versucht wird, verbindet die humanistische Psycho­
logie mit dem christlichen Menschenbild. Es geht 
also weder um Triebsysteme noch um Neurosenleh­
re, sondern um den . gesunden· Menschen: das Ziel 
der Pastoraltherapic ist die Menschwerdung des 
Menschen. 
Dieses christliche Menschenbild schöpft aus den 
modernen Therapien Lebensbejahung und-aktivität 
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un! wird ihr eıgenes „Prinzip Hoffnung“ erın- bestrebungen sSeıin zwischen kinheimischen und Aus-
ert Es setz dem Totalanspruch „IcCh-Entwicklung“ ändern, damit diese einem „‚kommunikativen
die begnadete Selbstentfaltung einschlielßlich der Austausch“ kommen, sodal eın „zukünftiges Zu-
Iranszendentalität sammenleben“ ermöglicht wird
Der Wert tür den Theologen scheint mır darin 1e- Entgegen der bisherigen Ausländerpastoralpraxis
genNn, dalß nicht Skelette aus Begriffen herauskristalli- werden Modelle tür ıne gemeindebezogene „Pasto-
siert werden, sondern daß die Frohbotschaft konkre- ral der Menschen unterwegs” aufgestellt, welche „.die
isıert un!' die Theorie auf den Boden der Ertfahrung Weltkirche auf örtlicher Ebene“ realisieren SU -
gestellt ird Die personale Selbsterfahrung, die chen, die ber uch ım Autor selbst keine eindeutigetranspersonale religiöse Daseinserfahrung und die Befriedigung auslösen 109 — 116)
offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung ergan- In einer langatmigen Abhandlung steckt der Autor
ZeN sich ZUur ganzmenschlichen Heilserfahrung. die TeNzen einer „Pastoral“ den uslims ab
Marchtrenk Depp Maderegger ebenfalls mıiıt dem Hintergedanken: Was die Ortsge-

meinde für eınen für beide Seiten gesunden un
truchtbaren Dialog beisteuern annRICHTER Die katholische Kirche und die FEine umfangreiche Materialsammlung er staatli-ausländischen Arbeitnehmer. Die Ausländerpasto- che un kirchliche Dokumentation (in bezug auf dieral un ihre Bedeutung tür die deutsche rts- Gastarbeiterfrage ıIn Deutschland) schliefßt die -gemeinde. CIS-Verlag Altenberge 1983 art diegene Untersuchung ab.

/9,80 Betreffs sSe1INEeSs Kernanliegens „Integration der Aus-
Das vorliegende Buch ist mehr als UTr eine Disserta- länderseelsorge ın die Ortspastoral“ mu [11ld  3J
tionsarbeit ZUu!r Promotion ZUmMm Doktorat: dürfte daß der Autor sehr glaubhaft un logisch, MNMn-

einem Meilenstein werden 1Im wissenschaftlichen gleich mıtunter stark akademisch un theoretisch,
Verständnis der kirchlichen Ausländerpastoral. nicht idealisierend seıne Ansicht unter-
Der Autor verrat neben gediegenen Fachkenntnissen mauert Seine Beweisführung 1st insotern einselt1ig,
auch weitgehende praktische Erfahrungen, VOT al- als verständlicherweise Aaus der einseltigen
lem im Fragekomplex: Präsenz des Islams Im christli- Sicht des Einheimischen argumentıert un: meınner
chen Umteld. Meinung wenıg eintühlsam auf den Standpunkt
Die 4,6 Millionen ausländischen Arbeitnehmer ın des Herkunftslandes un des Ausländerseelsorgersder Bundesrepublik stellen die Gesellschaft un die und -fürsorgers eingeht. Man ann uch nicht ıIn
katholische Kirche VOT eine unumgängliche Anfrage Bausch un Bogen die derzeitige kirchliche l”raxis ın
un Forderung. Auf den ersten Blick hatte die Kirche Deutschland Aur kritisieren. Integration ist eben eın
ıIn diesem Land die Herausforderung glänzend be- sehr ehnbarer Begriff, den jeder auf seine Art
standen: Hunderte ausländische Seel- un! Fürsorger strebt Un!| interpretiert, Wer immer mıit Ausländern
wurden angestellt un!' mıiıt den ihnen ZUT Verfügung tun hat TIrotzdem mul 190028  3 dem Autor Für seine
gestellten Zentren tinanziert, seit tast Jahren. eindeutigen Hinweise danken. Die Zukunft wird ihm
ber bei näherem Zusehen befindet sich die Auslän- sicher ın manchem recht geben, die Praxis jedoch ih
derpastoral ın einer tiefen Krise: Aus einem UT eın Stück mehr auf den Boden der Kealität herun-
sprünglich zeitlich begrenzt geplanten Phänomen terholen.
wurde eın Dauerzustand, aQus den temporaren Ar- Für dieAusländerseelsorge ın Österreich ıst das Buch
beitnehmern effektive Einwanderer bereits mıit der ıIm allgemeinen mutatıs mutandis BCNAUSO wıe

un! Generation, die sich 1Im „‚tremden“ Deutsch- Für Deutschland treffend. Freilich 1st die Ausgangs-
and bereits mehr daheim tühlen als 1Im Ursprungs- position ın Österreich VOon vornherein anders, Vor al-
larnd Diesem Wandel steht ber die kirchliche Be- lem, weil Österreich <ein EG-Staat ıst (mit Freizügig-keit der EG-Staatsbii er) un: weil der Löwenanteilreuung unwandelbar gegenüber un hat den status
qUO der ersten Stunde testgeschrieben“ (84) Der der Gastarbeiter ın sterreich Im Gegensatz
muttersprachliche Priester sol|l die Seelsorge Aur Im Deutschland, d us Jugoslawien kommt, welchem
„Übergangsstadium“ wahrnehmen Die Autgabe der Umstand eıne ım Buch mıiıt keinem Wort angedeutete

Differenziertheit In der Pastoral zukommt.Ausländerseelsorge ıst, „.den Migranten In die ‚.neue’
LinzGesellschaft pastoral begleiten un ih: der jeweili- Vinzenz Balogh

en Ortsgemeinde zuzuführen“ (79) Iso eine „inte-
gratıve" der „gemeindebezogene“ ”astoral, die uch
In den kirchlichen Dokumenten VO. jeher VoO  Ghen worden sel Dagegen bleiben die derzeitigen
Ausländerseelsorgestellen missio Cu ura anıma- LISS BERNHARD, G'‘laube Hoffnung Fhe. Wie
rum) eın Fremdkörper ın der Diözesanpastoral und Christen gemeinsames Leben gestalten können.
„versorgen‘ hre Schäfchen isoliert als „Kirche ıIn der Seelsorge Echter. Würzburg 1984 art

4,50/5Kirche“, fast hne jeden Kontakt ZU Ortsseelsorger
un:! zur Urtsgemeinde. Die Kluft zwischen Einhei- Das Büchlein zeig In einfacherund lesbarer Sprache,ischen un! Ausländern, die durch die Mentalitäts- Wa eın Leben AaUS dem Glauben un aus christlicher
unterschiede und die akute rückläufige Wirtschafts- Hoffnung für die Ehe bedeuten annn Der Autor
lage ohnehin schon groß ist, WIT'| dadurch 1IUT schreibt aQus langjähriger Erfahrung In der Beglei-och größer. Daher sucht der Autor ach „Neuen tung vieler Eheleute. br sieht die Probleme un! Kon-
Wegen ın der Ausländerpastoral”. Der Ausländer- tlikte In der Ehe realistisch un weilß, wIıe wichtigseelsorger MU. einem „‚Selbstverständnis“ scheinbare Kleinigkeiten tür das Gelingen der Ehe
kommen: Fr sol]l der „Animator“ ıIn den Integrations- sind
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und wird so an ihr eigenes . Prinzip Hoffnung" erin­
nert. Es setzt dem Totalanspruch .Ich-Entwicklung" 
d ie begnadete Selbstentfa ltung einschließlich der 
Transzendentalität entgegen. 
Der Wert für den Theologen scheint mir darin zu lie­
gen, daß nicht Skelette aus Begriffen herauskristalli­
siert werden, sondern daß d ie Frohbotschaft konkre­
tisiert und die Theorie auf den Boden der Erfahrung 
gestellt wird. Die personale Selbsterfahrung, die 
transpersonale religiöse Daseinserfahrung und die 
offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung ergän­
zen sich zur ganzmenschlichen Heilserfahrung. 
Marchtrenk Sepp Maderegger 

RICHTER KLAUS, Die kat/10/iscl1e Kirche 1111d die 
ausländischen Arbeitneh111er. Die Ausländerpasto­
ral und ihre Bedeutung für d ie deutsche Orts­
gemeinde. (360.) CIS-Verlag, Altenberge 1983. Karl. 
DM 79,80. 

Das vorliegende Buch ist mehr als nur eine Disserta­
tionsarbeit zur Promotion zum Doktorat: es dürfte 
zu einem Meilenstein werden im wissenschaftlichen 
Verständnis der kirchlichen Ausländerpastoral. 
Der Autor verrät neben gediegenen Fachkenntnissen 
auch weitgehende praktische Erfahrungen, vor a l­
lem im Fragekomplex: Präsenz des Islams im christ li­
chen Umfeld. 
Die 4,6 Millionen ausländischen Arbeitnehmer in 
der Bundesrepublik stellen die Gesellschaft und die 
katholische Kirche vor eine unumgängliche Anfrage 
und Forderung. Auf den ersten Blick hatte die Kirche 
!n diesem Land d ie Herausforderung glänzend be­
standen: Hunderte ausländische Seel-und Fürsorger 
wurden angestellt und mit den ihnen zur Verfügung 
gestellten Zentren finanziert, seit fast 30 Jahren. 
Aber bei näherem Zusehen befindet sich die Auslän­
derpastoral in einer tiefen Krise: Aus einem ur­
sprünglich zeitlich begrenzt geplanten Phänomen 
wurde ein Dauerzustand, aus den temporären Ar­
beitnehmern effektive Einwanderer bereits mit der 
2. und 3. Generation, d ie sich im . fremden" Deutsch­
land bereits m!!hr daheim fühlen als im Ursprungs­
land. Diesem Wandel steht a ber die kirchliche Be­
treuung unwandelbar gegenüber und hat den .status 
quo der ersten Stunde festgeschrieben" (84). Der 
~ uttersprachliche Priester soll die Seelsorge nur im 
.Ubergangsstadium· wahrnehmen. Die Aufgabe der 
Ausländerseelsorge ist, .den Migranten in die ,neue' 
Gesellschaft pastoral zu begleiten und ihn der jeweili­
gen Ortsgemeinde zuzuführen" (79), also eine . inte­
grative· oder .gemeindebezogene· Pastoral, die auch 
in den kirchlichen Dokumenten von jeher vorgese­
hen worden sei. Dagegen bleiben d ie derzeitigen 
Ausländerseelsorgeslellen (missio cum cura anima­
rum) ein Fremdkörper in der Diözesanpastoral und 
.versorgen• ihre Schäfchen isoliert a ls . Kirche in der 
Kirche", fast ohne jeden Kontakt zum Ortsseelsorger 
und zur Ortsgemeinde. Die Kluft zwischen Einhei­
mischen und Ausländern, d ie durch die Mentalitäts­
unterschiede und die akute rückläufige Wirtschafts­
lage ohnehin schon groß genug ist, wird dadurch nur 
noch größer. Daher sucht der Autor nach . neuen 
Wegen in der Ausländerpastoral". Der Ausländer­
seelsorger muß zu einem neuen . Selbstverständnis" 
kommen: Er soll der .Animator• in den Integrations-
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bestrebungen sein zwischen Einheimischen und Aus­
ländern, damit d iese zu einem . kommunikativen 
Austausch" kommen, sodaß ein .zukünftiges Zu­
sammenleben" ermöglicht wird. 
Entgegen der bisherigen Ausländerpastoralpraxis 
werden Modelle für eine gemeindebezogene . Pasto­
ral der Menschen unterwegs· aufgestellt, welche . die 
Weltkirche a uf örtlicher Ebene· zu realisieren versu­
chen, die aber auch im Autor selbst keine eindeutige 
Befriedigung auslösen (109-116). 
In einer langatmigen Abhandlung steckt der Autor 
d ie Grenzen einer . Pastoral" an den Muslims ab -
ebenfalls mit dem Hintergedanken: was die Ortsge­
meinde für einen für beide Seiten gesunden und 
fruchtbaren Dialog beisteuern kann. 
Eine umfangreiche Ma terialsammlung über staatli­
che und kirchliche Dokumentation (in bezug auf die 
Gastarbeiterfrage in Deutschland) schließt die ge­
d iegene Untersuchung ab. 
Betreffs seines Kernanliegens . Integration der Aus­
länderseelsorge in d ie Ortspastoral" muß man sagen, 
daß der Autor sehr glaubhaft und logisch, wenn­
gleich mitunter stark akademisch und theoretisch, 
um nicht zu sagen idea lisierend seine Ansicht unter­
mauert. Seine Beweisführung ist insofern einseitig, 
als er - verstä ndlicherweise - aus der einseitigen 
Sicht des Einheimischen argumentiert und meiner 
Meinung zu wenig einfühlsam auf den Standpunkt 
des Herkunftslandes und des Ausländerseelsorgers 
und -fürsorgers eingeht. Man kann auch nicht in 
Bausch und Bogen d ie derzeitige kirchliche Praxis in 
Deutschland nur kritisieren. Integration ist eben ein 
sehr dehnba rer Begriff, den jeder auf seine Art an­
strebt und interpretiert, wer immer mit Ausländern 
zu tun hat. Trotzdem muß man dem Autor für seine 
eindeutigen Hinweise danken. Die Zukunft wird ihm 
sicher in manchem recht geben, die Praxis jedoch ihn 
ein Stück mehr auf den Boden der Realität herun­
terholen. 
Für d ie Ausländerseelsorge in Österreich ist das Buch 
im allgemeinen - mutatis mutandis - genauso wie 
für Deutschland treffend. Freil ich ist die Ausgangs­
position in Österreich von vornherein anders, vor al­
lem, weil Ö sterreich kein EG-Staat ist (mit Freizügig­
keit der EG-Staatsbürger) und weil der Löwenanteil 
der Gastarbeiter in Osterreich im Gegensatz zu 
Deutschland, aus Jugoslawien kommt, welchem 
Umstand eine im Buch mit keinem Wort angedeutete 
Differenziertheit in der Pastoral zukommt. 
Linz Vinzenz Balog/1 

USS BERNHARD, Glaube - Hoffnu ng - Ehe. Wie 
Christen gemeinsames Leben gestalten können. 
(112.) Seelsorge Echter, Würzburg 1984. Kart. 
DM 14,50/S 114,50. 

Das Büchlein zeigt in einfacher und lesbarer Sprache, 
was ein Leben aus dem Glauben und aus christlicher 
Hoffnung für die Ehe bedeuten kann. Der Autor 
schreibt aus langjähriger Erfahrung in der Beglei­
tung vieler Eheleute. Er sieht die Probleme und Kon­
flikte in der Ehe realist isch und weiß, wie wichtig 
scheinbare Kleinigkeiten für das Gelingen der Ehe 
sind. 


